
Bettag Predigt Mk, 14, 3-9 Klimawirksam 

Martin Hess: 

Es donkt eim, s´Klima tüei sech ändere. D´Gletscher schmeuze t. D´Ärde erwärmt sech offebar immer 

meh. D´Wasserström em Nordatlantik nähmd ab, s´Meerwasser wird chäuter ond verdönnt, weu 

d´Gletscher schmeuze. Z´Europa git´s wäge dem meh Störm ond Hitzewäuwe-n-em Sommer. 

Vorläufig, aber d´Sach esch kompilziert. E Huufe verschedeni Iflöss wirke do druf i. Ond es droht aus 

osem Gliichgwicht z´grote. Wer weiss, was denn passiert. Veu Lüüt händ Angscht, es gäb e Katastrofe 

– e Klimakatastrofe. 

Ähnlech e der Finanz- ond Wäutwirtschaft. Aus esch met auem verhänkt, ond es droht aus osem 

Gliichgwecht z´grote. Mer het Angscht es chönnt zonere grosse Krise cho; es drohi en Abstorz a de 

Börse. Seit de Trump öppis, reagiert d´Börse nervös, seit er nüüt ou. Ond aui wösse: Eso chas jo gar 

ned immer witer go. S´Klima esch ou do es Klima vo der Angscht: Wenn nome nüüt passiert. 

E der Politik esch´s s´Gliiche. Grossi Gfohre-n-öberau. China, Nordkorea, Iran, Syrie, Türkei – ietz no 

met em drohende Brexit, z´Nordirland: Wenn nome nüüt passiert. Hoffentlech macht niemer vo de 

Mächtige-n-öppis Domms. Ietz nome ke Fähler mache!  

S’Klima e der Politik, s’Klima e der Klimadebatte, s’Klima a der Börse ond e der Wäutwirtschaft – 

wenn chonnt der Abstorz? Es esch fasch we bem Mikadospeli – aus hangt met auem zäme, wemmer 

nome nöime drachonnt, - donkt’s eim – chönnt aues zämebrägle. Es Klima vo der Angscht öberau. 

Mer trout si fasch nömm sech z´rode. Am beschte nüüt dänke ond nüüt mache, sösch chönnt no 

öppis passiere, wo mer gar ned wett dra dänke.  

Ongfähr eso chönnt’s em Chliine-n-ou gsi sy, wo de Jesus öppe zwe Tag vor sim Tod e der Nöchi vo 

Jerusalem, z’Betanie am Ölberg, z’Bsuech gsi esch. Scho e paarmou het er devo gredt, dass er gli 

müess stärbe. Sini Frönde händ’s ned weuwe ghöre. Mer daf gar ned dra dänke. Wenn nome nüüt 

passiert. Wenn nome niemer e Fähler macht. …  

Arpad Ferencz  

Ja, dass es ja niemand einen Fehler macht. Das ja niemand irgendetwas macht, was die festgelegte 

Ordnung irgendwie hinterfragen würde. Oder nein, es geht in solchen Situationen gar nicht so sehr 

ums Hinterfragen, sondern schlicht und einfach darum, dass alle ehr bemüht sind 

sytementsprechend zu handeln. Liebe Anwesende, wir oft haben Sie schon den Satz gehört als Kind, 

oder vielleicht auch als Erwachsene: So macht man es halt... Ich habe in meinem Leben lernen 

müssen, dass diese Sätze eine verheerende Wirkung haben. Man wird darauf trainiert ja nichts zu 

machen, was die anderen in irgendeiner Weise stören würde... Als Jugendlicher in einem 

kommunistischen Land aufgewachsen habe ich gelernt was es heisst sich “korrekt” zu benehmen. 

Denn: benimmt man sich “korrekt” kriegt man keine Schwireigkeiten, hat man Ruhe. Ob diese Ruhe 

ihren Preis Wert ist? Sollten sie jetzt denken, dass der Pfarrer ja von einer, uns fremden Welt redet 

denken Sie doch darüber nach was denn in der Schweiz alles an ungeschriebenen Regeln gilt... diese 

muss man kennen... Und es ist nicht so, dass es in unserer Gesellschaft leichter wäre, als früher... Die 

Regeln, die neu aufkommen sind stets komplexer und man erwartet, dass wir uns alle in dieses 

System von Regeln einfügen. Wer dies nicht zu machen bereit ist, wird ganz schnell als Aussenseiter, 

als Störefried abgestempelt.  

Genau dies geschieht in der Geschichte, den wir als Predigttext gehört haben. Ein Gastmahl wurde 

organisiert, es ist alles sicherlich festlich und schön geschmückt und die Gäste freuen sich über einen 

schönen Abend. Und in diese heitere, festliche Stimmung platzt plötzlich eine Frau rein. Sie macht 

etwas, was nicjt regelkonform, mehr noch, gar regelwiedrig ist.  Einen so grossen Gelehrten und 



heiligen Gottesboten, wie Jesus rührt man nicht so einfach an... Und dies Frau... Die Verlegenheit der 

damaligen Zuschauer lässt sich auch daran ablesen, dass sie zuerst keinen Namen hat, eines der 

Evangelien sie sogar als Sünderin abstempelt und irgendwann, um die Geschichte doch akzeptabel zu 

präsentieren bekommt sie dann auch einen Namen. Auf jeden Fall erwartet man bei einem derart 

dreissten Auftreten eine entscheidende und ablehnende Haltung seitens Jesu. Er weiss doch, was 

sich gehört... Und Jesus tut nicht, wie von ihm erwartet, sondern genau das Gegenteil. Er lässt die 

sonderbar Geste der Frau gelten. Und in dem Moment kommen dann die Fragen auf: Was soll das 

bedeuten? Hat denn Jesus kein Augenmass mehr? Die Menschen die so reden verstehen das 

Entscheidende in dieser Geste der Frau nicht: sie wagt etwas zu tun, woran die anderen nicht mal 

denken. Die Argumentation der Gäste ist politsich korrekt. Alles was sie sagen entspricht den 

Konventionen, der moralischen Ordung, dem was die Gesellschaft als solches akzeptiert hat. Und 

dennoch, in einem Moment wo nicht das Verwalten der alten Moralen die Frage ist, wo es nicht 

darauf ankommt, dass eine Situation, ein Statusquo bewahrt wird, sind diese Argumente schlicht und 

einfach fehl am Platz. Mögen sie sonst in einer anderen Situation noch so korrekt sein, hier und 

angesichts von Jesu Verhalten sind sie eindeutig fehl am Platz. 

Ursula Vock 

Öpper verdirbt s’Fäscht – git allem en anderi Richtig. De Gaschtgäber isch vor de Chopf gstosse. Echli 

so chunts mer vor, wänn ich uf de Frauestreiktag vo dem Jahr zrugg luege. Da isch am Afang doch 

grosses Erstuune gsi: Warum jetzt wieder en Frauestreiktag? D’Fraue sind doch underdesse 

gliichberächtiget! Bis zu totaler Abwehr: Streik, also nei! Das macht mer i de Schwiiz nöd sit em 

Arbetsfride, wo zwüschet Gwärkschafte und Arbetgäber mal usghandlet worde isch. Als links isch die 

Idee verschrie worde … 

Scho de erschti Frauestreik 1991 isch überraschend cho. E chlini Gruppe vo Uhrenarbeiterinne us em 

Jura händ mit de Understützig vo de Christine Brunner de Stei defür is Rolle bracht. Am Änd händ 

500'000 Fraue a Veraastaltige zum Frauestreik teilgnaa. Vill isch sither passiert. S’Gliichstelligsgsetz 

isch in Chraft träte undi au d’Mueterschaftsversicherig isch iigfüert worde, wo scho sit 1945! i de 

Verfassig vorgsee gsi wär.  

Doch bis hüt liit viles im Arge. D’Underschiid bi de Löhn sind nume d’Spitze vom Iisberg. Ökonomine 

händ an Tag bracht: 100 Milliarde Franke pro Jahr verdiened Fraue i de Schwiiz weniger, well si wiit 

mee Betreuigsarbet übernämed als Manne. So händ si bedüütend weniger Ikomme . Das hät au 

gravierendi Uswürkige uf iri Absicherig im Alter. Das und vill mee hät  zum Frauestreik vo 2019 gfüert.  

Wie scho 1991 isch d’Streikidee am Afang vo villne abglähnt und diffamiert worde. Lang isch unsicher 

gsi, öb d’Idee vomene erneute Frauestreik cha e breiti Würkig entfalte, oder öb di kritische Stimme 

d’Oberhand überchömed. Au ich ha nöd chöne iischätze, wie s’Klima zu dene Theme bi eus isch. 

Doch als Pfarreri hani welle e Diskussion aarege a dem Tag. So, wie ich mich au suscht iisetze für 

Theme, wo s’um Mänschewürd gaat und drum, wie mer e möglichst grächti Gsellschaft chönd 

gstalte.  Uf min wohl abgwogene Ufruef für an Aalass bei eus im Dorfuf isch gli en erschti Reaktion 

cho: Es gächi nöd, dass ich zum Kampf ufrüefi und ich selli doch de Biitrag wieder ab de Siite nää. 

Tüüf dureschnufe und de Täxscht vo andere gägeläse laa hät mich bestärkt drin  zum wiiter dra bliibe.  

Als nächsts hät euses chline Vorbereitigsgrüppli für de Frauestreiktag vo de Männerriege ghört, si 

hebed Verbarme mit de Manne, wo a dem Tag kän z’Mittag überchämed und si würded drum für die 

arme Manne go choche. Chli bang isch eus scho gsi, öb die Reaktion s’Klima i eusem Dorf widergäbi.  

Am 14. Juni hämmer dänn uf em Gmeindhusplatz euse Stand ufbout und sind mit Handzäddel vor de 

Volg gstande. D’Handwercher, wo am Morge det ihres z’Mittag oder z’Nüni gönd go poschte sind 



sehr offe und früntlich gsi. Sie händ eus vill Erfolg gwünscht, händ gseit, mer hebed Rächt, dass mer 

so öppis mached. Ja, d’Fraue übernämid deheim würkli vill mee Ufgabe – und si täged das gern au 

mit irne Partnerine diskutiere. En älteri Frau vo uswärts hät so Freud gha, dass si grad na hät welle 

d’Präss organisiere. Susch sind Fraue vil zrugghaltender gsi. Mängi hät rächt abwisend gseit: Bruch ich 

nöd! Erscht wämmer gseit händ, si chöned bim Ueli Murer go das Gäld iifordere, wo si pro Jahr 

weniger verdiened als en Maa, händ vili doch  Inträsse zeigt und mer händ mängs Schmunzle chöne 

fürelocke. 

Überwältiget simmer gsi, womer gsee händ wievill Mänsche a de Kundgäbig z’Aarau und a andere 

Ort mitgmacht händ,. Ich ha mich im Nachhinein defür gschämt, dass ich mich fascht ha iischüchtere 

laa vones paar wenige kritische Reaktione. Woni gläse ha vo dere Putzfrau imene Luxushotel. Si mues 

uf Abruef eifach parat si. Mängisch stimmt d’Stundeabrächnig nöd. Sie verdient Brutto 18.80 pro 

Stund – lut Chefin entspricht das em GAV. Zum es Zimmer putze hät si 15 min. Ziit: WC putze, 

Abfallchübel lääre, Zimmer staubsuuge, Bett frisch aazieh. Obwohl si Angscht hät zum sich offe 

wehre, engagiert sich die Frau imene Frauekomitee. Für de 14. Juni händs e chlini Protestaktion 

planet. I de halbstündige Pause  – d’Chefin hät nüt devo gwüsst.  

Gschämt hani mi für min Chliimuet, woni vonere andere Frau ghört ha, wo imene fascht reine 

Männerbetrieb schaffet. Vor eme Wiili hät iri Firma es Compliance-Seminar duregfüert. De 

Mitarbeitende isch gseit worde, sie selled sich zrugghalte mit politische Üsserige und Engagement – 

au im Privatläbe. Es chönti es schlächts Liecht uf d’Firma wärfe. Was wäri passiert, wänn sich die Frau 

am Frauestreikstag engagiert hetti? Mer wüsseds nöd – doch es isch es Klima vo de Iischüchterig, 

wo’s schwer macht, us de vorgääne Bahne uszbräche. 

Dass sich trotzdem wieder guet e halbi Million Fraue am Frauestreiktag zeigt händ - uf die Art, wo für 

si möglich gsi isch isch,das isch für mich es unerwartets Ereignis, wo uf ein Schlag ganz es anders 

Klima schafft. Wie bi de Frau wo de Jesus salbt, gaat vo dem einzelne Ereignis e grossi Uustrahlig us. 

Sogar jetzt na, nach rund 2000 Jahr wird vo dere Frau verzellt und vo dem, wo si gmacht hät. Em 

unfrüntliche Klima dozmalzum Trotz. 

Arpad Ferencz 

Erstaunliche, unerwartete Folgen … 

Erstaunliche, unerwartete Folgen auch damals in Bethanien …  

Ich frage mich, was denn geschehen wäre an dem Gastmahl, falls sich Jesus und die Frau an die 

moralisch legitimierte politsich korrekte Handlung eingehalten hätten? Vermutlich wüsste heute kein 

Mensch mehr von der Gatmahl in Bethanien. Das, durch erdrückende Moralien legitimierte Klima der 

Angst ist in dem Moment durchbrochen worden und das macht die GEschichte  so einmalig. Die Frau 

ist fürm mich in gewisser Weise ein Beispiel: sie handelte, liess sich nicht von Angst lähmen. Auch die 

noch so korrekte moralische Argumente greifen in ihrem Fall nicht... Und es ist gut so, denn sie zeigt 

auf, dass es immer ein mehr, oder minder deutliche andere Haltung und Handlung geben kann. Man 

muss es nur wagen. 

Martin Hess: 

Was läschtere d’Lüüt ietz ou öber di Greta Thunberg, wo vo Schweden mit dem Zug of Davos as WEF 

greiset esch ond deet emene Zäut gschlofe het ond ned em goudige-n-Ei, em Intercontinental we di 

Andere. Ietz esch si no met ere schnäue Sägujacht vo Spitzesägler öbere-n-Atlantic of New York. We 

gsponne-n-esch denn das, säge d’Lüüt. Das cha sech jo sösch niemer leischte, gsponne tüür. Met ere 

Billigairline – jä, ke Vergliich. Of Schottland chön mer schiints ou met em Zug; esch chörzli e der 

Migroszyig gstande. I vermuete, d’Autorin het enzig de Fahrplan gstudiert. I ha färn no Billetchöschte 



zämegrächnet – ond de hämmer s’Flogzüüg gnoh. I gloube, mer hätte-n-is die Ferie sösch ned chönne 

leischte-n-aus Familie. Woby, s’esch jo scho merkwördig, dass de Zog veu tüürer esch aus s’Flogzüüg 

… Aber wäge der Greta: Die het demit of jede Fau e Dänkastoss ggeh för veu Lüüt. E Dänkastoss –  

ond het demit scho öppis veränderet – nämlech am Klima onder de Mönsche, e Jongi Frou, wo em 

Zäut schloft, em Winter, z’Davos obe. Denkastöss send wechtig. Mer sött ebe no veu meh öppis 

dänke-n-ond ned nüüt. Si hett öppis en Bewegig gsetzt. Si tuet das wechtige Thema ou be de 

Mächtige-n-ond Iflossriiche-n-of d’Traktandeliste setze, onöbersehbar ond onöberhörbar met dene 

ongwöhnleche Aktione.  

E paar ongwöhnlechi, muetigi Tate verändere s’Klima scho echli, s’Klima vo der Angscht. Mer cha 

dröber läschtere, mer cha dröber rede – das esch doch scho öppis! Velecht en Afang vom andersch 

dröber dänke, vom Omdänke.  

Buess tue, die Buess, wo mer am Dank-, Buess- ond Bättag devo redt, heisst of Griechisch Metanoia, 

das heisst Omdänke, gmeint esch demit denn ou omchere, vomene schlächte Wäg, emene Wäg, wo 

e d’Katastrofe füehrt ewägg ond of e guete Wäg omchere. Das heisst Buess tue. Das foht meeschtens 

met eme Dänkastoss a, met em Omdänke zersch ond denn sött s’entsprächende Handle no dezue 

cho, s’Omchere.  

Das bruucht Muet, vor auem för die oder dä, wo’s wogt, de Dänkastoss z’gee, Muet ond 

Ziviucourage. Ond das bruuche mer: Meh Muet ond Ziviucourage! Dänkastöss ond dröber rede! 

Bätte-n-esch guet, danke-n-esch guet, aber s’Omdänke-n-ond s’Omchehre ghört ou dezue, s’Schritt 

woge, erschti Schritt of eme bessere Wäg, Schritt vo der Nochfoug, Schritt he zo meh Grächtigkeit, 

immer weder erschti Schritt onder siner Herrschaft, of sis Rych zue. Ond sis Rych foht do of dere-n-

Ärde-n-a, das foht do a, met em Omchere-n-ond Schritt tue of sim Wäg, e öisere Gseuschaft haut 

immer meh eigeständig, muetig, onabhängig ond säuber dänke.  

Die Frou, wo z’Bethanie de Jesus met dem choschtbare, tüüre Nardenöl gsaubet het, die het öppis e 

dere Rechtig to. Si het gmacht, was si för rechtig gfonde het – ou wenn’s velecht ofen Art 

onvernönftig gsi esch; es esch em Momänt s’Richtige gsy. Es het e Dänkastoss ggee, mer het afo 

chönne dröber rede – öbere Tod, wo em Jesus bevor stoht. Es het d’Angscht afo vertriibe. 

Sie hat eine schöne Tat an mir getan, seit de Jesus. Sie hat getan, was sie vermochte. Lasst sie! Wo 

immer das Evangelium gepredigt wird, da wird auch das, was sie getan hat, erzählt werden. 

Amen. 


